
Anlage 2 Nachhaltigkeitsanforderungen an die Ver-
antwortungsbewusste Ressourcengewinnung 

1.1 Erläuterung 

Standards unterstützen die Kommunikation „unsichtbarer Attribute“ von Rohstoffen und dienen 

den beteiligten Unternehmen als klare Richtlinie hinsichtlich unterschiedlicher Aspekte bei der 

Ressourcengewinnung. „Unsichtbare Attribute“ können beispielsweise soziale oder ökologi-

sche Auswirkungen sein, die der Verarbeiter und/oder Endverbraucher anhand des Baustoffs 

nicht erkennen kann, wie z. B. die Einhaltung der Menschenrechte beim Rohstoffabbau oder 

die Gefährdung des Grundwassers beim Abbau durch eingesetzte Chemikalien. Standards 

können dem Verarbeiter / Endverbrauchern komplexe Informationen zum Baustoff glaubhaft 

vermitteln und zusichern. Sie können helfen, klare Bestimmungen und Anforderungen im in-

ternationalen Markt zu harmonisieren und durchzusetzen. 

Im Baubereich eingesetzte Produkte unterscheiden sich stark bezüglich ihrer Herkunft, der Art 

der Gewinnung und der Art der Weiterverarbeitung. Aktuell existieren wenige Standards, die 

eine umfassende Transparenz und Sicherstellung von Umwelt- und Sozialstandards stärken. 

Viele Unternehmen betreiben ihre Produktion nach Umweltmanagement-Standards, halten 

sich an soziale Mindestanforderungen oder berichten umfassend über die für ihre Produktion 

wesentlichen Nachhaltigkeitsaspekte im Rahmen von CSR-Berichten. 

Planer sollten frühzeitig bei der Auswahl von Baustoffen und Bauprodukten die Herkunft und 

Abbaubedingungen der in den Bauprodukten verarbeiteten Rohstoffe berücksichtigen und mit 

ihren Bauherren aktiv besprechen. 

1.2 Mindestanforderung 

Es gilt grundsätzlich, dass nur Bauprodukte der Kostengruppen KG 300 und KG 500 der DIN 

276 verwendet werden können, deren sämtlichen (100% Masseanteil) Primär- und Sekundär-

rohstoffe 

 frei von Kinder- und Zwangsarbeit gewonnen, abgebaut oder hergestellt wurden und 

 bei denen ein illegaler Rohstoffabbau /-herstellung ausgeschlossen werden kann. 

Der Auftragnehmer hat für die von ihm eingesetzten Bauprodukte die in dieser Anlage gefor-

derten Nachweise, Zertifikate, Herstellererklärungen und Chain-of-Custody-Nachweise vorzu-

legen. Die geforderten Nachweise sind vor dem Einbau der jeweiligen Produkte vorzulegen. 

Spätestens mit der Schlussrechnung sind sämtliche Nachweise vollständig und prüffähig zu 

übergeben. 



Mit Vorlage der nach dieser Anlage geforderten und anerkannten Nachweise gilt die Nach-

weispflicht des Auftragnehmers als erfüllt. Eine darüberhinausgehende eigene Prüfung der 

Rohstoffgewinnungs- und Lieferketten durch den Auftragnehmer ist nicht geschuldet.  

Der Masseanteil kann auf 95 % reduziert werden, wenn ausgeschlossen werden kann, dass 

die Rohstoffe Zinn, Tantal, Gold und Wolfram aus Konflikt- oder Hochrisikogebieten im Produkt 

enthalten sind oder wenn diese im Produkt eingesetzten Rohstoffe aus Recyclingmaterial be-

stehen. 

Weitere Hinweise liefert die am 8. Juni 2017 in Kraft getretene EU-Verordnung zur „Festlegung 

von Pflichten zur Erfüllung der Sorgfaltspflichten in der Lieferkette von Zinn, Wolfram, deren 

Erzen und Gold aus Konflikt- und Hochrisikogebieten“. 

Die Mindestanforderung muss für Bauprodukte, deren Primärrohstoffe in Ländern der EU ge-

wonnen und deren Sekundärrohstoffe in Ländern der EU produziert wurden, nicht nachgewie-

sen werden, da diese durch die europäische Gesetzgebung als ausreichend geregelt angese-

hen wird. Als Nachweis hierfür ist die lückenlose Einhaltung der Mindestanforderung durch die 

standardgebende Organisation im Rahmen der Produktzertifizierung sicherzustellen. Der 

Nachweis erfolgt durch eine Herstellererklärung mit Angabe der Herkunft der maßgeblichen 

Rohstoffe bzw. Produktionsstandorte, welche durch den Arbeitnehmer übermittelt werden 

müssen. 

1.3 Zusätzliche Anforderung 

Grundsätzlich gilt die Einhaltung der Mindestanforderung. Zusätzlich verfügt das verwendete 

Bauteil / Produkt über ein Zertifikat eines von der DGNB (Deutsche Gesellschaft für Nachhal-

tiges Bauen) anerkannten Standards (Synonyme im Rahmen dieses Kriteriums „Zertifizie-

rungssystem“ / „Label“), der über gesetzliche Regelungen zu Umweltschutz und Arbeitssicher-

heit hinaus geht und über den Standard mindestens die Einhaltung bestimmter formeller (= 

systemischer) und inhaltlicher Anforderungen auf Produktebene zusichert. Zur Verringerung 

des Umfangs der Nachweisführung führt die DGNB eine Liste entsprechend anerkannten 

Standards und veröffentlicht diese. Maßgeblich ist die zum Zeitpunkt der Angebotsabgabe 

veröffentlichte Liste der von der DGNB anerkannten Standards. 

Existiert noch keine Anerkennung, kann entweder die standardgebende Organisation eine An-

erkennung durch die DGNB beantragen oder eine projektindividuelle Anerkennung über den 

Innovationsraum erwirkt werden. 

1.3.1 Systematische Anforderungen 

Die systemischen Anforderungen für Zertifikate für verantwortungsbewusste Ressourcenge-

winnung des „Verfahrens zur Anerkennung von Standards im Rahmen des DGNB Systems“ 



sind von der standardgebenden Organisation nachgewiesen und über die Vergabegrundlagen 

der Organisation erfüllt. Informationen zum Anerkennungsverfahren, den Anforderungen und 

den bereits von der DGNB anerkannten Standards sind auf der DGNB-Website: 

https://www.dgnb-system.de/de/system/anerkennung/produktlabels/index.php1 zu finden. 

1.3.2 Inhaltliche Anforderungen 

Der Standard formuliert ökologische und/oder soziale Anforderungen klar und deutlich in Form 

von Nachhaltigkeitszielen, die bei der Rohstoffgewinnung und/oder der Verarbeitung bzw. Her-

stellung von Baustoffen, Bauteilen oder Bauprodukten einer bestimmten Gruppe als wesent-

lich zu bezeichnen sind, sowie deren Umsetzung darlegen und kommunizieren. Der Standard 

geht über gesetzliche Regelungen hinaus. 

Die Anforderungen im Bereich der sozialen Themen orientieren sich u. a. am Menschenrechts-

abkommen und den Arbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), dem ISEAL 

Assurance Code und den OECD-Leitsätzen für die Erfüllung der Sorgfaltspflicht. Der Bezug 

zu den vorgenannten oder gleichwertigen Normen / Standards ist im Rahmen der Nachweis-

führung im Rahmen des Labelanerkennungsverfahrens durch die standardgebende Organi-

sation darzulegen. 

Die Einhaltung der vorgenannten systemischen und inhaltlichen Anforderungen eines Bau-

stoffs, Bauteils oder Produkts ist durch ein produkt- und herstellerspezifisches Zertifikat, aus 

der Geltungsbereich und die Gültigkeitsdauer hervorgehen, nachzuweisen. Zusätzlich ist eine 

Erklärung des verantwortlichen Herstellers notwendig, der die lückenlose Verfolgung der Ein-

haltung der Anforderungen bestätigt oder über ein „Chain of Custody-Zertifikat“ dokumentiert. 

Das Zertifikat über die Einhaltung der Anforderungen, die Erklärung über die lückenlose Ver-

folgung und ein Nachweis über den Einbau des Baustoff, Bauteils oder Produkts sind als Nach-

weis im Rahmen der Konformitätsprüfung für ein Gebäudezertifikat vorzulegen. 

Der Auftragnehmer hat für die von ihm eingesetzten Bauprodukte die in dieser Anlage gefor-

derten Nachweise, Zertifikate, Herstellererklärungen und Chain-of-Custody-Nachweise vorzu-

legen. Die geforderten Nachweise sind vor dem Einbau der jeweiligen Produkte vorzulegen. 

Spätestens mit der Schlussrechnung sind sämtliche Nachweise vollständig und prüffähig zu 

übergeben. 
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1.3.3 Rohstoffspezifische Anforderungen auf Gebäudeebene 

 Verwendung von Holz und Holzwerkstoffen 

Als Mindestanforderung für die Anerkennung der Qualitätsstufe 1.2 oder 1.3 für eingebaute 

Holz und Holzwerkstoffe gilt vor allem, dass keine aus unkontrolliertem Abbau in tropischen, 

subtropischen und borealen Klimazonen gewonnenen Hölzer verwendet werden dürfen. Als 

Unterschreitung dieses Mindeststandards gilt, wenn nicht zertifizierte tropische, subtropische 

oder boreale Hölzer verwendet wurden. Für diesen Fall werden keine Punkte gewährt. 

Der Auftragnehmer hat für jedes eingesetzte Holzprodukt das Herkunftsland, die Holzart sowie 

das zugehörige Chain-of-Custody-Zertifikat vorzulegen. Als Nachweis werden ausschließlich 

Zertifikate akzeptiert, welche die Konformität mit einem von der DGNB anerkannten Standard 

belegen und von einer akkreditierten Zertifizierungsgesellschaft nachprüfbar ausgestellt sind. 

Alternativ kann eine vollständige Zertifizierung nach dem FSC- oder PEFC-Projektzertifizie-

rungsstandard erfolgen. 

 Verwendung von Natursteinen 

Grundsätzlich gilt, dass nur Natursteine verwendet werden dürfen, die frei von Kinder- und 

Zwangsarbeit hergestellt wurden und ein illegaler Rohstoffabbau /-herstellung ausgeschlossen 

ist. Bei Verwendung von Natursteinen aus Ländern der EU werden die Mindest- sowie die 

inhaltlichen Anforderungen als umgesetzt angenommen. Als Nachweis ist eine Herstellerer-

klärung durch den Auftragnehmer vorzulegen, die die Einhaltung der Mindestanforderungen 

bestätigt sowie, dass sämtliche Herkunfts- und Verarbeitungsorte in Ländern der EU liegen. 

Für die Bewertung von Natursteinen aus Nicht-EU-Staaten muss auf jeden Fall nachgewiesen 

werden, dass die Anforderungen der ILO-Konvention 182 erfüllt sind und dass unangekün-

digte, unabhängige Kontrollen in den Steinbrüchen stattfinden. Als Nachweis werden aus-

schließlich produkt- oder herstellerbezogene Zertifikate oder gleichwertige Bescheinigungen 

unabhängiger Zertifizierungsstellen anerkannt. 

 Verwendung von Beton 

Wird rezyklierte Gesteinskörnung verwendet, so ist diese gem. DIN EN 12620 bis zum maxi-

mal zulässigen Anteilen nach der jeweils gültigen Richtlinie des DAfStb auszuführen.  

Nachweis: 

Für alle Holz und Holzwerkstoffe, Natursteine sowie Beton müssen seitens des Auftragneh-

mers aller Lieferscheine mit Ausweisung des Zertifikates bzw. des rezyklierten Anteils dem 

DGNB-Auditor sobald vorhanden vorgelegt werden.  


